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Die Heim-WM als Ziel 

Mit vier Weltcup-Einsätzen in der Nationalmannschafft und hochkarätig besetz-
ten Rennen in der Cross-Hochburg Belgien, hat Sven Wabel eine lange und 
intensive Radquersaison hinter sich. Fragt man Sven zu seiner Saison, ist sein 
Fazit durchzogen. Er habe nie die erhoffte Form erreicht. Angesichts der inter-
nationalen Konkurrenz geht er dabei hart mit sich ins Gericht.  
 
Erzählt er von seiner Frühsaison, hört man die Begeisterung in seiner Stimme. 
Nach nicht einmal zwei Monaten Rennpause ist er bereits wieder am Start beim 
GP Ticino. Nach einer kurzen Einrollphase beweist Sven, dass seine Form-
kurve steil nach oben zeigt, gleich mit drei Top-Ten-Resultaten. Der grosse 
Coup gelingt ihm im Mai bei der Ronde Nancéienne. Ein internationales Etap-
penrennen mit U23- und U19-Athleten. Das Grundtempo ist höher und die 
Etappen länger als für reine U19-Rennen üblich. Sven scheint das entgegen-
zukommen. Nach drei Etappen brilliert er als bester Junior in der Gesamtwer-
tung und feiert somit seinen ersten Saisonsieg. 
 
Das grosse Ziel für dieses Jahr ist das Aufgebot für die Heim-WM in Zürich mit 
der Nationalmannschaft. Auf diesem Weg gilt es, bei den Selektionsrennen zu 
überzeugen. Eines davon ist die Schweizer Meisterschaft, die als nächstes 
Saisonziel dick im Kalender angestrichen ist. 
 
Cedric Wenzel: Der erste Weltcup  
Cedric Wenzel hat sich durch seine guten Resultate im letzten Jahr für das 
Swiss MTB Gravity Team empfohlen. Als Team mit UCI-Status hatte Cedric nun 
die Chance, gleich im ersten Rennen der Saison am Enduro Weltcup Finale 
teilzunehmen. 
 
Eine extrem harte und gleichzeitig schöne Erfahrung. Das Rennen ging über 
fünf Etappen mit einer Fahrzeit pro Etappe von 7 bis 15 Minuten und einer 
Gesamtdistanz von 57 Kilometern. Die Strecke war technisch so anspruchsvoll 
wie keine andere, auf der sich Cédric bisher gemessen hatte. Gespickt mit Fel-
sen und gleichzeitig wunderschön, so beschreibt er die Strecke. Am Vortag 
durfte er die Strecke zusammen mit den grossen Stars der Szene besichtigen. 
Ein Moment, der in Erinnerung bleibt für unseren Nachwuchsathleten, mit den 
grossen Namen, die er aus dem Fernsehen kennt, auf der Strecke zu stehen. 
 
Das Rennen am nächsten Tag hatte es in sich. Die Zeitabstände zwischen den 
Etappen waren so knapp bemessen, dass es nicht immer bis zum nächsten 
Start reichte. Cedric beschreibt es als 6-Stunden-Cross-Country-Rennen. Be-
sonders die letzte Etappe mit dem Ziel direkt am Meer ist ihm in Erinnerung 
geblieben. Ein besonderes Erlebnis mit all den Zuschauern und der tollen 

21 

 

 

 
Stimmung. Am Ende belegte er einen guten 43. Platz bei seinem ersten inter-
nationalen Rennen in der U21-Kategorie. 
 
Sein nächstes Ziel ist die Downhill-Schweizermeisterschaft am 22. Juni auf der 
ehemaligen WM-Strecke in Lenzerheide. Mit der Schweizermeisterschaft hat 
er noch eine Rechnung aus dem Vorjahr offen. Als starker Achter in der Quali-
fikation stürzte er im Rennen. 
 
Grösster Erfolg der Strassenkarriere  
Bereits an der Generalversammlung haben wir direkt von Lukas Rüegg erfah-
ren, wie fulminant er in die Saison gestartet ist. Beim UCI 2.2 Etappenrennen 
in Griechenland konnte er dank seiner Sprintstärke einen zweiten Etappenrang 
und auch den zweiten Gesamtrang einfahren. Die folgenden Rennen zeigten, 
dass die Form stimmt, aber die grossen Resultate blieben aus. Anfang Mai an 
der Flèche du Sud, wo er bereits zum fünften Mal am Start war, gelang ihm wie 
schon 2019 ein sensationeller zweiter Etappenrang. Mit einem guten Zeitfah-
ren sicherte sich Lukas den zweiten Gesamtrang und damit den bisher gröss-
ten Erfolg seiner Strassenkarriere. 

Leiter Renngruppe 
Pascal Dieterich 

��
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lukas Rüegg auf dem Podium der Flèche du Sud.  
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Mario Baumgartner fährt an die Gravel-WM 

Mario Baumgartner fackelte nicht lange, als er ins Land des Gralfs an den 
Wörthersee gereist war. Des was? Dazu später, zuerst die wirklich wichtigen 
Dinge: Mario hat es geschafft, und zwar auf Anhieb. Mit seinem beachtlichen 
9. Rang gehörte er in seiner Altersklasse zu den Qualifizierten für die Gravel-
WM der UCI, die am 5. und 6. Oktober in Halle – Leuven stattfinden wird. 
 
Doch wie sagt man so schön: Einmal ist kein Mal. Für Mario übersetzt bedeutet 
das: Gleich nachdoppeln. Geschafft hat er das in Sardinien, wo er es nicht bei 
einer Qualifikation beliess, sondern es auch aufs Podest schaffte. Und man 
munkelt – es ist noch nicht Schluss. Es geht ebenfalls das Gerücht, dass Mario 
nicht der Einzige ist, der sich das Ziel Halle auf die Fahne geschrieben hat. Wir 
sind gespannt, wer die Farben des VC Hittnau auf den Gravelwegen noch ver-
treten wird. 
 
Dem Gralf die Stirn bieten 
Und für alle, die es wirklich wissen wollen: Der Gralf soll einst in den grünen 
Wäldern um den Wörthersee gelebt haben. Er war ein schelmisches Wesen, 
das mit vollem Namen als das «Wörtherseemandl Gralf» bekannt war. Das 
freche Männlein drohte den Menschen in der Umgebung mit launischen Strei-
chen, wenn sie ihm nicht Tribut zollen würden. Doch die tapferen Bewohner 
der Region liessen sich nicht einschüchtern und beschlossen, dem Wörther-
seemandl die Stirn zu bieten. Angeführt wurden die Locals vom aktuellen UCI 
Gravel Weltmeister Johnny Hoogerland, der sich nach seiner World-Tour-Kar-
riere am Wörthersee niedergelassen hat. 

Mario Baumgartner in Sardinien auf dem  
Podest. 

Die Nachricht von der Drohung des 
Mandls verbreitete sich wie ein Wir-
belwind, und die Menschen im 
Lande bestiegen ihre Gravelbikes, 
fest entschlossen, das Wörthersee-
mandl zu finden und dem Treiben 
ein Ende zu setzen. Ein wildes Gra-
velbike-Abenteuer begann, durch 
dichte Wälder und über malerische 
Pfade, angeführt von Johnny und 
den kühnsten Radlern der Gegend. 
Aus dieser Jagd ist das Qualifikati-
onsrennen für die Gravel Weltmeis-
terschaft der UCI entstanden. Ob 
Mario den Gralf gefunden hat, hat 
er noch nicht verraten! 

Pia Wertheimer
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Katalanische Herausforderung angenommen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anne Insley, Pia Wertheimer und Martin Preisig (von links) posieren vor dem herrlichen Panorama 
Katalaniens. 
 
Auch in diesem Jahr hat die Cyclo 66 Degrés Sud wieder Fahrer aus der 
ganzen Welt angezogen, wobei fast zwanzig Nationalitäten an der Startli-
nie vertreten waren. Darunter befanden sich auch drei Schweizer vom 
Velo Club Hittnau. 
 
Dies ist eine der Stärken des von der Agentur Cap Sud 66 organisierten Ren-
nens: Seine internationale Attraktivität, die in kaum drei Jahren aufgebaut 
wurde. Als lokale Radtouristikveranstaltung bei ihrer ersten Ausgabe im Jahr 
2021 hat die 66 Degrés Sud 2022 eine neue Dimension erreicht, indem sie zu 
einem Rennen der UCI Granfondo World Series wurde, an der sich die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer für die Weltmeisterschaften qualifizieren können. 
Seitdem kommen Fahrerinnen und Fahrer aus Frankreich und der ganzen 
Welt, um die Cyclo zu bestreiten, wie der Sieg des Belgiers Julien Desmarets 
beim Zeitfahren am Donnerstag beweist, das für seine hohen Anforderungen 
und die Schönheit ihrer Strecke bekannt ist. 
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Auf dem Gipfel des Onya-Anstiegs in Vingrau, dem Ziel des 18,9 Kilometer 
langen Zeitfahrens, reihen sich die Trikots von Dutzenden von Radsportverei-
nen aus aller Welt aneinander. Darunter auch ein schwarz-gelbes Trikot mit 
einem Adler. Nachdem alle drei das erste Rennen des Wochenendes absol-
viert hatten, trugen Anne Insley (56), Martin Preisig (52) und Pia Wertheimer 
(49) stolz die Farben des VC Hittnau.  
 
«Der letzte Buckel war schwierig – aber es hat Spass gemacht» 
«Wir sind zum ersten Mal hier, aber wir sind schon in Frankreich Rennen ge-
fahren», erzählt Martin Preisig, der als Maschinenbauingenieur arbeitet. Zu-
sammen mit Pia und Anne scheuten sie die neunstündige Fahrt nach Cases-
de-Pène nicht, um beim Zeitfahren an den Start zu gehen. Das Wetter und die 
Strecke waren anders als gewohnt, aber es gefiel ihnen sehr gut: «Auf dem 
flachen Teil war es sehr windig und der letzte Buckel war in der Tat schwierig, 
aber es hat Spass gemacht», sagt Anne Insley. 
 
Herrliches Panorama, aussergewöhnliche Gegend 
Die drei VCH-Mitglieder, die an die grossen Alpenpässe gewöhnt sind, hatten 
keine allzu grossen Mühe, den, wie sie ihn scherzhaft nennen, «kleinen Hügel» 
zu überwinden. Aber Pia Wertheimer, eine Sportjournalistin von jenseits der 
Alpen, erwidert mit einem Blick über die Schulter: «Das Panorama war einfach 
herrlich, die Gegend hier ist aussergewöhnlich. Wenn ich zurückblicke, weiss 
ich, warum ich gekommen bin». Und sie ist nicht umsonst angereist: Sie hat 
sich für die Weltmeisterschaften in Aalborg (Dänemark) qualifiziert, die vom 29. 
August bis zum 1. September stattfinden. 
 
Diese Leistung möchte sie am Samstag beim Mediofondo (139 km) von Rives-
altes aus wiederholen, um sich auch für das Strassenrennen zu qualifizieren. 
Bei diesem Unterfangen wird sie von einer zusätzlichen Kraft begleitet, wie bei 
jeder Fahrt seit nunmehr fast einem Jahr. Auf dem Rahmen des Karbonrads 
der ehemaligen Marathonläuferin befindet sich ein kleiner Aufkleber mit dem 
Bild eines jungen Rennfahrers. «Das ist Gino Mäder, er fährt als Schutzengel 
mit.» 

Artikel aus dem L’Indépendant vom 26.04.2024 
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Auch in der Ardèche ist der Regen nass 

Trainingslager in der südfranzösischen Ardèche - das versprach schöne Velo-
touren, gute Gesellschaft und viel Sonne zum Bräunen von Armen und Beinen. 
Und so war es auch! Zumindest wenn man vom Wetter absieht, das es dieses 
Jahr leider nicht so gut mit uns meinte... 
 
Los ging es am Samstag mit Treffpunkt in Hittnau. Die einen schnappten sich 
den Vereinsbus mit der wertvollen Velofracht auf dem Dach, die anderen folg-
ten mit dem wesentlich aerodynamischeren (und stärker motorisierten) Auto. 
So mancher Autofahrer wird sich gewundert haben, warum das Auto mit En-
gelsgeduld auf der «Véhicules lentes»-Spur einem Vereinsbus hinterher tu-
ckerte... 
 
Trotz Regen an der Form arbeiten 
Nach der Ankunft folgte eine kurze Ausfahrt und dann der Begrüssungsapéro 
im Hotel. Beim anschliessenden Viergänger wurde der Plan für den nächsten 
Tag geschmiedet. Die Regenwahr-
scheinlichkeit war hoch, und so sa-
hen die Pläne der Teilnehmenden 
unterschiedlich aus... Die Jungen 
liessen sich von Pascal für einige In-
tervalle begeistern – trotz Regen 
wurde also an der Form gearbeitet.  
 
Der Montag versprach trockenes 
Wetter, und so stand eine grössere 
Ausfahrt auf dem Programm. Alle 
Teilnehmer schwangen sich moti-
viert in den Sattel und zwei Gruppen 
machten sich auf den Weg: Die 
Schnellen und die sehr Schnellen.  
 
Das Tagesziel unserer Gruppe war 
der Mont Bouquet, ein schöner, aber 
steiler Anstieg. Cédric zeigte sein 
Können und fuhr im Wheelie den 
Berg hinauf, auch wenn er dabei an-
dere Teilnehmer überholte. Böse 
Zungen behaupten, das sei psycho-
logische Kriegsführung gegen die 
Mitfahrer gewesen... 
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Zum Geburtsort des Bidon… 
Am Dienstag dann der grosse 
Klassiker – die Gorges de 
l'Ardèche. Beide Gruppen mach-
ten sich auf den Weg durch die 
Schlucht, allerdings mit unter-
schiedlichen Anfahrtswegen. 
Während die eine Gruppe mit Voll-
gas hinter Henry das Tal hinunter-
raste, machte sich die andere 
Gruppe auf den Weg zum legen-
dären Geburtsort des Bidon. (Viel-
leicht jedoch habe ich das falsch 
verstanden und es ist nur Zufall, 
dass es ein Dorf namens Bidon 
gibt...). Die Schlucht hat dann 
wirklich nicht enttäuscht; eine 
wunderschöne Strasse mit immer 
wieder tollen Ausblicken in die 
Schlucht. Am Ende der Schlucht 
bestaunten wir noch das Wahrzei-
chen – den Pont d’Arc.  
 
Nach diesen anstrengenden Ausflügen sollte am Mittwoch etwas Ruhe einkeh-
ren; Go-Kart fahren war der Plan. Doch leider fahren auch Go-Karts nicht gerne 
im Regen und so mussten wir uns mit Plan B begnügen: Einem Ausflug ins 
Haribo-Museum. Genau richtig, um sich dem Carbo-Loading und der optimalen 
Regeneration zu widmen. 
 
Nach intensivem Studium diverser Wettervorhersagen zeichnete sich für den 
Donnerstag wieder ein klares Bild ab: Regen. Und so kam es auch. Aber auch 
bei Dauerregen kann man Rad fahren, wobei die Motivation der Truppe zuge-
gebenermassen schon höher gewesen war. Besonders zu erwähnen ist hier 
Ute, die an diesem Tag trotzdem mehr als 100 km fuhr; Chapeau!  
 
Königsetappe mit Sonnenschein 
Am letzten Tag versprach der Wetterbericht gutes Wetter, und so machten sich 
zwei Gruppen auf die jeweiligen Königsetappen. Die reine Damengruppe legte 
mehr als 150 km zurück und sammelte dabei auch ordentlich Höhenmeter. 
Nach den Berichten am Abend war es ein langer, aber schöner Tag, an dem 
der viele Sonnenschein den Regen fast vergessen liess. Unsere Truppe 
machte sich auf den Weg ins Hinterland, um zwei Pässe zu bezwingen. Be-
lohnt wurden wir mit fast autofreien Strassen und einer wunderschönen Land-
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schaft, die uns die Höhenmeter etwas leichter erscheinen liess. Zum Glück 
folgten auf die steilen Pässe nur eine lange Abfahrt und eine flache Rückfahrt, 
so dass man die müden Beine im Windschatten schonen konnte.  
 
Am Abend sassen müde, aber zufriedene VC-Hittnauer am Tisch und schmie-
deten bereits Pläne für weitere Trainingslager. Einen einzigen Platten und ei-
nen abgebrochenen Schalthebel hatten wir zu beklagen – und vielleicht noch 
die eine oder andere Schwimmhaut, die gewachsen war. Trotzdem kann man 
sagen, dass es eine gelungene Woche mit vielen schönen Radkilometern und 
gemütlichen Stunden dazwischen war.  
 
Ich freue mich auf jeden Fall schon auf nächstes Jahr und bedanke mich 
nochmals bei den Organisatoren für die tolle Planung und Durchführung. 
 

Aglaia Forrer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beeindruckende Aussicht in der Abfahrt vom Col du Pré de la Dame. 
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Wechsel des Kontinents – Wechsel der Sitten 

Ein Jahr lang reiste unser Vereinsmitglied Dieter Wiesflecker mit dem Velo von 
Hittnau in den fernen Osten. In Folge 4 seines Berichts bereist er Thailand und 
Laos. 
 
Der Taxifahrer mit dem grossen Auto steht vor dem Apartment in Muskat, wo 
ich die letzten zwei Wochen mit Jan und Tabea gewohnt habe. Wir hieven die 
Box mit dem Fahrrad hinein, letzte Umarmungen werden ausgetauscht, und 
schon fahre ich Richtung Muscat International Airport. Der Taxifahrer nimmt 
keine Kreditkarte für die Fahrt, und so kann ich ihm nur den halben Fahrpreis 
in bar geben. «No problem, no problem, have a good trip back home». 
 
Geschäftiges Treiben in Bangkok 
Ich aber fliege nach Bangkok, um Pakistan und Indien zu umgehen und realis-
tisch in vier Monaten in Nagasaki anzukommen. Der Nachtflug war kurz, und 
in Bangkok ist es schon wieder Morgen, als ich mit meiner Fahrrad-Box in ei-
nem grossen Taxi Richtung Innenstadt chauffiert werde. Im Guesthouse stecke 
ich mein Fahrrad zusammen und spaziere durch das geschäftige Treiben die-
ser Metropole. Unverschleierte Frauen, chaotischer Verkehr und an jeder Ecke 
Dinge zum Essen, die ich noch nie gesehen habe. Es ist der 31. Dezember, 
aber dieses Datum scheint hier nicht populär zu sein. In einem der unzähligen 
Tempel setze ich mich mit anderen auf den Boden und beobachte die Mönche, 
die zwei Stunden lang Sutras singen.  

Im Tempel Wat Phra Chetuphon Wimon Mangkalaram Rajwaramahawihan im Zentrum von Bangkok. 
Die Zeremonie hatte eine stark erdende Wirkung auf mich.  
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in Bangkok ist es schon wieder Morgen, als ich mit meiner Fahrrad-Box in ei-
nem grossen Taxi Richtung Innenstadt chauffiert werde. Im Guesthouse stecke 
ich mein Fahrrad zusammen und spaziere durch das geschäftige Treiben die-
ser Metropole. Unverschleierte Frauen, chaotischer Verkehr und an jeder Ecke 
Dinge zum Essen, die ich noch nie gesehen habe. Es ist der 31. Dezember, 
aber dieses Datum scheint hier nicht populär zu sein. In einem der unzähligen 
Tempel setze ich mich mit anderen auf den Boden und beobachte die Mönche, 
die zwei Stunden lang Sutras singen.  

Im Tempel Wat Phra Chetuphon Wimon Mangkalaram Rajwaramahawihan im Zentrum von Bangkok. 
Die Zeremonie hatte eine stark erdende Wirkung auf mich.  
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Nach vier Tagen ruft mein Fahrrad, und ich fahre Richtung Norden, meistens 
auf Schotterwegen entlang der Reisfelder, ernähre mich von sehr scharfer 
Suppe und frage zum Übernachten in den Tempeln nach einer Schlafgelegen-
heit, die mir immer gewährt wird, entweder drinnen - oder manchmal darf ich 
auch mein Zelt draussen aufschlagen. Die kleinen Essstände am Weg haben 
immer auch eine Hängematte, so kann ich nach dem Mittagessen liegend ver-
dauen.  
 
Köstlichkeiten der thailändischen Küche 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Frittiertes Allerlei am Night Market in Phitsanulok, der drittgrössten Stadt in Thailand. Sehr eiweissreich 
und ideal als Snack zum Knabbern auf langen Tagesetappen. 
 
Phitsanulok ist die drittgrösste Stadt in Thailand, und hier gibt es etwa so viele 
Reisende, wie im Karma Hostel Platz finden. Ein Engländer, der schon 20 
Jahre ausgewandert ist, führt das Hostel. Am Abend führt er alle Gäste über 
den grossen Nightmarket, und wir probieren von gerösteten Kakerlaken bis zu 
in Blättern eingewickelten 5-Spice-Dingern alles, was die thailändische Küche 
in ihrer langen Geschichte erfunden hat. Zum Abschluss geht es in einen Ka-
raoke-Laden, wo die Thais singen wie beim ESC, wir Westler versuchen es 
wenigstens. Tagsüber besuchen wir die Flohmärkte. Da mein Fahrrad nicht 
noch mehr schleppen will, komme ich nicht in Versuchung, etwas zu kaufen.  
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Das Setup mit Gepäck wog 30 kg. Die Schwalbe Marathon Plus Reifen haben nie Luft verloren. Die 
Wartung beschränkte sich auf das Ölen der Kette, das einmalige Auswechseln der Bremsbeläge und 
bei hartnäckigen Dreck einen Besuch der lokalen Hochdruckreiniger-Station. 
 
Einreisegebühr von 50 Rappen 
Ich fahre weiter Richtung Laos, besuche noch einen chinesischen Tempel mit 
Vegi-Buffet (Spenden erwünscht) und komme am Mekong an. Gläserne Aus-
sichtsplattformen bieten thailändischen Touristen und mir einen grossartigen 
Blick auf den majestätischen Fluss. Hier am Grenzfluss zu Laos gibt es popu-
läre Ferienorte für Einheimische; die Hauptbeschäftigung ist wie so oft essen, 
spazieren und Kaffee trinken. Easy traveling, manchmal sind die möglichen 
Stellplätze für mein Zelt so schön, dass ich Tagesetappen nach 50 km beende. 
Laos gewährt Schweizern einen visafreien zweiwöchigen Aufenthalt, die 
Grenzbeamtin mustert mich und legt meine Einreisegebühr auf 200 Thai-Baht 
(ca. 50 Rappen) fest. Das zahle ich gerne, und sie verstaut das Geld in ihrer 
Brusttasche und macht einen Stempel mehr in meinen roten Pass.  
 
In Vientiane, der Hauptstadt von Laos, empfängt mich ein Warmshowers-Host 
Couple aus Australien, mit denen ich am nächsten Morgen eine kleine Fahr-
radtour um die Hauptstadt mache. Am Abend essen wir mit einer belgischen 
Familie, die zu sechst (!) ein Jahr lang mit dem Fahrrad unterwegs ist. Laos ist 
bergig, die Strassen sind nicht gut unterhalten und alles ist ein wenig staubiger 
als in Thailand. Die Dörfer bestehen aus einer Strasse mit Hütten rechts und 
links, und Feste werden als Dorfgemeinschaft auf kleinen Stühlen und mit viel
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Bier Laos, das mit Eiswürfel gekühlt wird, gefeiert. Riesige Lautsprechertürme 
mit abenteuerlicher Verdrahtung beschallen die friedliche Landschaft mit sehr 
lauter Musik. Dazu wird traditionell im Kreis getanzt. Gerne werde ich da ein-
geladen, und meistens kann ich dann nachher nicht mehr weiterfahren und 
schlafe in einer Hütte, wo viele Generationen zusammenwohnen.  
 
Nochmals Schlaufe über Thailand 
In Luang Prabang nehme ich das Schiff nach Thailand, weil ich für die Aufent-
haltsbewilligung in Laos nochmals einreisen muss. Mein Velo wird gekonnt auf 
das Dach der Fähre geworfen und schon tuckern wird durch eine Zauberland-
schaft den Mekong hinauf. Der Fährmann kennt diese Strecke sehr gut und 
umfährt ruhig alle Untiefen und Stromschnellen. Mir gegenüber sitzen zwei alte 
Laotsinnen, ich biete ihnen von meinen Mandarinen an und sie offerieren mir 
Sonnenblumenkerne.  
 
Am Abend legen wir in einem kleinen Dorf an, alle Touristen haben eine Un-
terkunft vorgebucht, nur ich schlafe gemütlich im Zelt auf einer überdeckten 
Veranda mit Blick auf den Mekong und geniesse mein freies Leben. Früh am 
nächsten Morgen kommen buddhistischen Mönche, singen Sutras und ma-
chen ihren traditionellen Bettelgang. Jede Ladenbesitzerin gibt gerne etwas. 
Nochmals ein Tag auf dem Mekong bis an die Grenze, wo ich nur für ein paar 
Minuten nach Thailand ausreiste. Dort war ein hoher thailändischer Beamte zu 
Besuch, und er konnte nicht verstehen, dass ich nicht nochmals 3 Monate im 
besten Land der Welt verbringen will. 

Dieter Wiesflecker 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Morgenappell der Tourist Police im thailändischen Nakhon Sawan mit Verstärkung durch Dieter. Da-
nach drehte der Polizeichef eine Runde mit Dieters Velo.  
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Konzept Biketail-Netz ist lanciert 

Das Konzept «Biketrail-Netz Züri Oberland» kann angepackt werden. Die 
Standortförderung Zürioberland hat dem Verein ZO-Biketrails, dem auch 
der VC Hittnau angeschlossen ist, dafür einen Beitrag von knapp 40'000 
Franken aus den Mitteln der Neuen Regionalpolitik des Bundes (NRP) zu-
gesichert.  
 
Die Beitragszusage bedeutet für «Zürioberland-Biketrails» ein Meilenstein in 
seiner noch jungen Geschichte, Der Verein wurde im Dezember 2022 gegrün-
det mit dem ZIel, die Mountainbike-Infrastruktur im Zürcher Oberland zu ver-
bessern und Herausforderungen rund um den Mountainbikesport aktiv anzu-
gehen. Der Verein setzt sich für ein ausgewogenes und attraktives Biketrail-
Netz ein, welches den Bedürfnissen der lokalen Bikeszene gerecht wird und 
den Naherholungstourismus fördert. Zentral ist dabei ein möglichst konflikt-
freies Nebeneinander von Bikerinnen und Bikern und anderen Erholungssu-
chenden, wie auch die Bedürfnisse von weiteren Interessensgruppen wie etwa 
Forst, Landwirtschaft, Jagd, Wildhut und Naturschutz. Ein Konzept soll aufzei-
gen, wie ein offizielles MTB-Netz im Zürcher Oberland aussehen und funktio-
nieren könnte. 
 
Beizug von externem Know-how 
Dass er dieses Vorhaben nicht allein würde stemmen können, war dem Vor-
stand von ZO-Biketrails von Beginn weg klar. Angesicht der Grösse des Zür-
cher Oberlands, aber auch um auf externes Know-how abstützen zu können, 
streckte man die Fühler nach einer entsprechend ausgerichteten Firma aus. 

Fündig wurde man bei Bikeplan. Diese ist 
spezialisiert auf die Beratung von Desti-
nationen, Regionen, Vereinen oder der öf-
fentlichen Hand zu bikespezifischen The-
men entlang der gesamten Angebotsge-
staltung.  

Bikeplan veranschlagt ihren Aufwand für 
das Projekt auf knapp 40'000 Franken. Zur 
Deckung dieses Betrags richtete ZO-Bi-
ketrails im Frühling 2023 ein Gesuch an die 
Standortförderung Zürioberland um Unter-
stützung im Rahmen von NRP-Mitteln. 
Zum Jahreswechsel gab es für den Ver-
einsvorstand Grund zur Freude: Die Stand-
ortförderung teilte mit, das Vorhaben zu un-
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terstützen und die von Bikeplan ausgewiesenen Kosten abzudecken. Verbun-
den ist dies mit einigen Auflagen. Insbesondere muss ZO-Biketrails Eigenleis-
tungen im Umfang von mindestens 20 % erbringen. 
 
«Beitrag zur Förderung eines verträglichen Tourismus» 
«Das Projekt passt thematisch in den Förderschwerpunkt ‘Tourismus’ des Zür-
cher NRP-Umsetzungsprogramms 2024-2027», schreibt Standortförderung 
Zürioberland in ihrer Beitragszusicherung. Innerhalb des Fokusthemas Moun-
tainbike trage es zur gezielten Steigerung von Wertschöpfung und zur Förde-
rung eines verträglichen Tourismus bei und schaffe dafür Angebote unter Ein-
bezug der verschiedenen Stakeholder. Als besonders positiv wird die breite 
Vernetzung von ZO-Biketrails hervorgehoben, diese sei für die Abstimmung 
mit anderen regionalen Akteuren zentral. 
 
Bestandesaufnahme als Grundlage 
Als erster zentraler Arbeitsschritt wird eine fundierte Bestandsaufnahme vor-
handener und genutzter Wege und Trails sowie weiterer Bike-Infrastruktur ge-
macht. Die Resultate werden in einem Konzept dargestellt, welches nebst den 
Erkenntnissen aus der Analyse vor allem konkrete bauliche und betriebliche 
Massnahmen betreffend Wegnetz und spezifischer Infrastruktur aufzeigt. Zu-
dem sollen Lösungsvorschläge zu Themen wie regionale Organisationsstruk-
tur, Finanzierung oder Koexistenz aufgezeigt werden.  
 
Wichtig wird vor allem der Erarbeitungsprozess sein. Zentrale Interessengrup-
pen wie beispielsweise Jagd, Forst oder Gemeinden sind eingeladen, diesen 
partizipativ zu begleiten. Die Mitglieder des Vereins beteiligen sich zudem mit 
ihrem lokalen Know-how und Unterstützung bei der Datenerhebung im Feld. 
 
Dem Konzept müssen Massnahmen folgen 
Mit dem Konzept ändert sich bezüglich Trails vorerst noch gar nichts - es wird 
weder signalisiert noch gebaut oder zusätzlich unterhalten. Das Konzept bildet 
jedoch die Grundlage, Mittel für solche Massnahmen zielgerichtet und mit Blick 
auf das ganze Zürcher Oberland einzusetzen. 
 
Damit werden regional Voraussetzungen geschaffen, die auf übergeordneter 
politischer Ebene derzeit aktuell sind. Kürzlich haben sämtliche im Zürcher 
Kantonsrat vertretenen Parteien ein Postulat unterstützt, das einen Ausbau der 
Mountainbike-Infrastruktur fordert. Eine vom Kanton zuvor in Auftrag gege-
bene Studie war zum klaren Schluss gekommen, dass diesbezüglich dringen-
der Handlungsbedarf besteht. Auf nationaler Ebene besteht seit Inkrafttreten 
des Veloweg-Gesetzes per 01.01.2023 explizit der Auftrag, auch Velo-Infra-
struktur für den Freizeitbereich zu fördern. 

ZO-Biketrails, Christoph Boog 
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Pressespiegel 

Rüegg im Madison auf Rang 8  
 
RAD. Der Madetswiler Lukas Rüegg hat im dritten und letzten Nations-Cup-
Anlass der Saison eine gute Leistung gezeigt. Rüegg beendete mit seinem 
Partner Valère Thiébaud in Milton (CAN) das Madison-Rennen auf Rang 8. Im 
Kampf um den letzten Olympia-Quotenplatz konnten die Schweizer den Rück-
stand auf den direkten Konkurrenten Tschechien allerdings nicht wettmachen. 
Voraussichtlich wird das Männer-Nationalteam in Paris deshalb ausschliess-
lich im Omnium vertreten sein. (17. April 2024) 
 
 
Auf ein Wort 
 
Dario Frei wohnt in Hermatswil und ist Maurer. In seiner Freizeit fährt er gerne 
Mountainbike, Radquer oder geht langlaufen.  
 
Welcher ist Ihr Lieblingsort im Zürcher Oberland?  
Die Sitzbank am Waldrand in Hermatswil mit Blick auf den Säntis und die Glar-
ner Alpen.  
 
Was ist Ihre Leidenschaft?  
Sport. Bis vor zwei Jahren gehörte Motocross zu meiner grössten Leiden-
schaft, die ich während zwölf Jahren sehr intensiv betrieben habe. Seither sind 
es Sportarten, die ich zuvor als Training genutzt habe, wie Radrennsport, Lang-
lauf oder Krafttraining.  
 
Was macht Ihr Zuhause aus? 
Es ist abgelegen, aber doch schnell zentral, hat eine schöne Aussicht und ist 
ein Mehrgenerationenhaus.  
 
Was darf in Ihrem Kühlschrank nicht fehlen?  
Hummus und Gemüse.  
 
Wie lautet Ihr Lebensmotto? 
Gefahr ist real – Respekt sollte man haben, die Angst findet nur im Kopf statt.  
 
Was ist Ihre früheste Kindheitserinnerung? 
Als ich mit vier Jahren bei meiner Grossmutter in Wila war und davongelaufen 
bin, weil ich wieder nach Hermatswil wollte.  
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Pressespiegel 

 
Wer ist Ihr Vorbild?  
Ich bin gerne von Menschen umgeben, welche mich inspirieren. Jeder hat 
seine eigenen guten Eigenschaften, entsprechend versuche ich, die jeweils für 
mich am besten passenden herauszupicken.  
 
Was würden Sie sich wünschen, wenn Sie einen Wunsch frei hätten? 
Dass meine Familie, meine Freunde und ich möglichst lange gesund und 
glücklich sind.  
 
Was müsste unbedingt erfunden werden? 
Etwas, das Zeit wieder wertvoller macht als Geld.  
 
Was ist Ihnen wichtig für die Zukunft? 
Dass ich immer das Beste aus jeder Situation mache. 

(Regio, 23. Mai 2024) 
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Verhör zum Tag: Dieter «Didi» Bosshard 

Name, Vorname:  Dieter «Didi» Bosshard 
Mitgliederstatus:  Freimitglied 
Beim VCH seit:  1998 
 
Wie bist du zum Radsport / Veloclub gekommen? 
Seit ich auf der Welt bin, habe ich einen Großen (Fort)bewegungsdrang. Ein 
Highlight meiner Kindheit sind die Velotouren mit meinem Vater. Weil ich im 
vorderen Sitzli beim Lenker jedoch immer die Gänge verstellt habe, musste ich 
meist hinten Platz nehmen. Beim Kasperlitheater 1997 in Hittnau erzählte uns 
Hansruedi Kocher, mit welcher Begeisterung Raphi seit kurzem die Radsport-
schule Hittnau besucht. Ich kannte zwar Raphi noch nicht, wollte es ihm aber 
gleichtun. Und so ging ich kurz darauf mit zum «Probetraining» bei Chrigel und 
Ruth. Und bin geblieben. 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Altes Hobby, neue Rolle: Didi als Trailjäger und Vater mit dem Kinderanhänger im Schneegestöber am 
Stoffel unterwegs.  
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Was sind / waren deine Tätigkeiten im Veloclub? 
Zuerst Radsportschüler, dann Rennfahrer, nach dem Rücktritt wurde ich RSS-
Leiter und später noch Sponsoring-Chef der Veranstaltungen und langjähriger 
Speaker. Heute bin «nur» noch Hobbyfahrer und Sponsoren-Akquisiteur   
 
Wo und wann war dein erstes Velorennen? 
Das allererste Rennen war das Bike-Clubrennnen im Hasel 1998. Das erste 
«grosse» Rennen war der ZO Bike Cup Maur 1998 - ich friere jetzt noch, wenn 
ich daran zurückdenke, wie ich mich auf dem übergrossen Univega mit Trai-
nerhosen und Freizeit-Regenjacke durch den Morast kämpfte. Zum Glück 
hatte uns Chrigel behelfsmässig Kabelbinder um die Gripshift gewickelt, so 
dass wir immerhin schalten konnten. Aufgewärmt hatten wir uns danach im 
pinken Clubbus. 
 
Was waren deine schönsten Erlebnisse in deiner aktiven Vereinskarriere? 
Das allerschönste sind die guten Freunde, die ich durch den Radsport kennen-
gelernt habe. Freunde, mit denen ich viele Wege erkunden durfte und die mich 
(hoffentlich) ein Leben lang begleiten werden. 
 
Ach ja, und da waren dann noch die legendären Touren auf die Alpe d'Huez, 
den Mont Ventoux und den Sternenberg von allen Seiten. 
 
Was macht Didi Bosshard heute? 
Heute entdecke ich die Wege der Welt von neuem - zusammen mit unserem 
1.5-jährigen Sohn Dylan (Raphis Göttibub) und meiner Frau Eveline. Wohnen 
tue ich in Pfäffikon, bewerte Immobilien bei unserem treuen Sponsor, der ZKB 
und bin hin und da, mit dem Rennvelo, Bike oder e-Bike mit Kinderanhänger 
unterwegs. 
 
Wer soll im nächsten Brämschlotz einvernommen werden?  
Chrigel Graf - und richte ihm bitte einen Riesendank aus für seine einzigartige 
und wertvolle Arbeit für den Veloclub. Er gehört zu den Personen, die mich als 
Kind am meisten geprägt haben. Dank Personen wie Chrigel bin ich, wie ich 
bin. Mit all den wunderbaren Erfahrungen der Lebensschule namens Radsport 
im Gepäck. 

Das Verhör führte Thomas Frei 
 
 

www.opel.ch 



Dein Fahrrad-Spezialist in der Region

CYCLE VILLAGE TURBENTHAL
Girenbadstrasse 1
8488 Turbenthal
turbenthal@cycle-village.ch
052 558 68 97

CYCLE VILLAGE HITTNAU
Pfäffikerstrasse 37
8335 Hittnau
info@cycle-village.ch
043 558 44 88

CYCLE VILLAGE
bikes & more

Unsere Marken:

- Scott
- Merida
- Rocky Mountain
- Bergamont
- Tour de Suisse

zkb.ch/sponsoring

Mit uns sitzen 
Sie fest im 
Sattel.


